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wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: 
Einzelnummer 20 Groſchen, Sonnabends 25 Groſchen. 


Vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 


erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
ſtrierte Beilage zur Zodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Il. 4.20, 
monatlich Zloty 5.—, jährlich Zl. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Tel. 36⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508. 


Se 8 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des & etlalfers täglich von 5 bis 6. 
Privattelephon des Schriftleiters 28-45. 


Anzeigenpreiſe: 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Drudzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Alexandrow: Serdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: 


| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


5 7 
Die fiebengefpaltene Millimeter 3. Jahrg. 
Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


B. Schwalbe, Stoleczua 43; Konſtantynow: 
d. W. Modrow, Diuga 70; Ozortkow: Oswald Richter, Neuftadt 5055 Pabianice: Julius Walta, Sienkſewleza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 


Ilota 457 Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſkiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 


Brief aus Deutſchland. 


(Von unſrem Berliner T. I.-Korreſpondenten.) 
Der Parteitag in Heidelberg iſt zu Ende. 
Die Verhandlungen wurden mit großem Inter⸗ 
eſſe verfolgt. Der Sieg der gemäßigten Rich⸗ 


| tung hat in dem demokratiſchen Lager Befrie- 


digung hervorgerufen. Weniger zufrieden mit 
dem Ausgang des Parteitages ſind jedoch die 
breiten Arbeitermaſſen, die eine größere Aktivi⸗ 
tät der Partei erwartet hatten. Die ſächſiſchen 
Sozialiſten ſowie die von Frankfurt beugten 
ſich wohl vor der Mehrheit, doch iſt bei ihnen 
eine gewiſſe Mißſtimmung nicht zu leugnen. 

Intereſſant ſind einige Zahlen aus dem 
Geſchäftsbericht, die beweiſen, daß die Sozial- 
demokratiſche Partei Deutſchlands die größte 
organiſierte proletariſche Partei nicht nur in 
Europa, ſondern in der ganzen Welt iſt. Die 
Stärke der Partei tritt klar vor Augen, wenn 
man bedenkt, daß in ihr 844495 Mitglieder 
organiſiert ſind, die an Mitgliedsbeiträgen 
6700000 Goldmark aufbringen. Die Partei 
N in den geſetzgebenden Körperſchaften der 
deutſchen Republik durch 602 Abgeordnete ver- 
treten, darunter 63 Frauen. Ebenſo iſt die 
deutſche Sozialdemokratie in 1080 Städten mit 
6503 Stadtverordneten (270 Frauen) vertreten 
und in 6967 Dorfgemeinden mit 30 900 Ge 
meinderäten. In Deutſchland erſcheinen 169 
ſozialiſtiſche Zeitungen, die zum größten Teil 
in eigenen Druckereien hergeſtellt werden. Ein 
im Dezember 1924 begründeter Bücherverlag 


t für ſeine Mitglieder ein Buch in einer 


Auflage von 11000 Exemplaren gedruckt, das 


zweite Buch in 14 500 und das dritte bereits 


in 20 000 Exemplaren. Für die verfloſſenen 
Wahlen wurden ungefähr zweieinhalb Millionen 
Goldmark ausgegeben. 

In der Sicherheitsfrage wird eifrig bera- 
ten. Die allgemeine Ueberzeugung der maß. 
gebenden politiſchen Kreiſe iſt, daß es möglich 
ſein wird, auf Grund des von Dr. Gauß, dem 
juridiſchen Sachverſtändigen Deutſchlands, aus⸗ 
gearbeiteten Memorials, die Baſis für die fünf 
tigen Verhandlungen zu ſchaffen. 

Die Deutſchnationalen laufen Sturm gegen 
die Paktverhandlungen. Unter der Drohung, 
aus der Regierung auszutreten, falls ihre 
Wünſche nicht berückſichtigt werden ſollten, ver- 
ſucht dieſe ſtärkſte Regierungspartei die Kom⸗ 
petenzen der zur Konferenz beſtimmten Miniſter 


F 1 Möglichkeit einzuſchränken, um auf dieſe 


Weiſe auch im günſtigſten Fall eine Berjchlep- 
pung des Paktes zu bewirken. 

Die Haltung der Deutſchnationalen iſt ſeit 
jeher bekannt: ſie haben nie eine Gelegenheit 
unbenutzt gelaſſen, um ihre Parteimitglieder in 
die Regierung zu bringen, wenn es galt, rein 
materielle Intereſſen zu wahren. Man denke 
an die letzten Zoll. und Steuervorlagen, die in 
keiner Weiſe den Bedürfniſſen des Volkes Rech⸗ 
nung tragen. Sobald es aber galt, eine ver⸗ 


nünftige Außenpolitik zu treiben, die für den 


ferneren Verlauf der deutſchen Geſchichte und 
Intwiclung beſtimmend werden ſoll, ziehen ſich 
dieſe Patrioten mit verblüffender Skrupelloſig⸗ 


* 


Wo iſt der Ausweg? 


Der Schrei nach der finanziellen Hilfe des Auslandes. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Nachdem der Senat geſtern das Bodenre⸗ 
formgeſetz erledigt hat, ſind an die Politiker in 
den Wandelgängen des Parlaments neue Sor⸗ 
gen herangetreten: Wo iſt der Ausweg 
aus der Fin anznot des Landes? 

Die Anſicht, daß das Anlagekapital der 
Bank Polſti von vornherein zu klein war, hat 
gegenwärtig jeden Finanzpolitiker überzeugt. 

Senator Rotenſtreich, der in Polen 
als der beſte Kenner der Finanzlage des Staa⸗ 
tes gilt, veröffentlichte im „Moment“ einen 
Artikel, der geſtern Beratungsgegenſtand im 
Finanzminiſterium war. 

Senator Rotenſtreich behauptet, daß es un⸗ 
möglich ſei, die verzweifelte Wirtſchaftslage des 
Landes mit eigenen Kapitalien zu retten. Nur 
Auslandskapital iſt imſtande, uns aus der Fi⸗ 
nanznot herauszuführen. „Leider“, ſchreibt der 
Senator, „haben wir unſer Vertrauen im Aus⸗ 
lande verloren, weswegen es ſehr ſchwer iſt, 


eine Auslandsanleihe als gewöhnliche An- 


leihe des Staates zu erhalten. Einen Ausweg 
zu finden, iſt äußerſt ſchwer. 

An den Premierminiſter gerichtet, ſchreibt 
Herr Rotenſtreich: 

Wir müſſen dem Beiſpiel Oeſterreichs fol- 
gen, indem wir eine Anleihe auf Grund von 
Garantien des Völkerbundes ſuchen. 
Natürlich kann man dieſe Garantie nur dann 
erhalten, wenn Polen damit einverſtanden iſt, 
daß der Völkerbund der polniſchen Regierung 
einen finanziellen Beirat nach Warſchau ſendet. 
Dieſe Perſon ſoll kein Kontrolleur fein, doch 
wird er die Regierung und die Bank Polſti 
vor Schritten warnen, die Polen in finan⸗ 
zielle Schwierigkeiten ſtürzen und das Aus⸗ 
landskapital in Gefahr bringen könnten, deſſen 
Sicherheit der Völkerbund garantiert hat. 

Es iſt gleichgültig, in welche ſta atliche 
Bank die Anleihe fließen ſoll. Die Hauptſache 
iſt, daß wir Unterlagen erhalten, um neue Bank⸗ 
notenemiſſionen herausgeben zu können und um 
Umlaufmittel für das Wirtſchaftsleben des Staa⸗ 
tes zu erhalten. 

Senator Rotenſtreich ſucht in feinem Ar⸗ 
tikel die Regierung zu überzeugen, daß die Per⸗ 
ſon des Beirates die Souverenität des Staates 
nicht anzutaſten brauche. Es amtiere doch bei 
uns eine franzöſiſche Militärmiſſion, die eine 
beratende Stimme in unſerem Militärweſen hat. 
Und trotzdem wird dies nicht als eine Antaſtung 
der Souverenität Polens angeſehen. 


keit vom Staatsruder a bon e e e IE den. ee e die Verantwortung 
für die Staatsgeſchäfte anderen überlaſſend. 
Wie war es doch nach dem Zuſammenbruch 
des wilhelminiſchen Deutſchlands im Jahre 19187 
Als ein vollkommener Wirrwarr Ueberhand 
zu nehmen und ganz Deutſchland in ein wirt⸗ 
ſchaftliches und politiſches Chaos zu ſtürzen 
drohte, da war es einzig und allein die So⸗ 


Auch der geſtrige „Kurjer Huftrowany«, der be⸗ 
ſtimmt aus maßgebenden Kreiſen inſpiriert ift, veröffent⸗ 
licht einen Artikel an leitender Stelle, der die Wirt⸗ 
ſchaftslage des Staates in den düſterſten Farben malt. 
Der Schreiber zieht gegen die polniſche Bürokratie zu 
Felde, ſtempelt die Diebereien und das Schmiergeldun⸗ 
weſen, die Vergeudung öffentlicher Gelder und kommt 
zu dem Schluß, daß 


eine Finanzkontrolle des Staates 


notwendig ſei. Das Blatt ſchreibt: 

Der Geldmangel iſt die ſchlimmſte Krankheit unſe⸗ 
res Wirtſchaftskörpers. Die Schaffung der Emmiſſions⸗ 
bank ohne fremder Hilſe hat dazu geführt, daß wir zu 
wenig Geldmittel im Umlauf haben. Dadurch ſchrumpft 
unſer Wirtſchaftsleben immer mehr zuſammen. Diefer 
Fehler muß gut gemacht werden. 


Auslandskredite müſſen in der Emmij- 
ſionsbank Eingang finden. 


Und dies mindeſtens in der doppelten Höhe unſerer 
bisherigen Emmiſſionswerte. Auslandskapitalien wären 
ja allerdings eine halbe Abhängigkeit von auswärtigen 
Faktoren, doch werden ſie uns wenigſtens vor der voll⸗ 
ſtändigen Abhängigkeit vom Auslande bewahren. 
Das Auslandskapital würde eine geſunde Wirtſchaſts⸗ 
politik garantieren, uns vor Abenteurern jeder Art 
ſchützen. 

Wer weiß es heute, ob die Regierung ſebſt 
dieſe Konzeption den geſetzgebenden Körperſchaften nicht 
voranſchlagen will? 

So weit das zitierte Blatt. Wenn der „K. J. C.“, 
der unſeren Regierungsftellen ſehr nahe ſteht, dieſe Ge⸗ 
danken öffentlich aufwirft, jo iſt anzunehmen, daß der 
neue Wind aus Kabinetten weht, die das entſcheidende 
Wort zu ſprechen haben. 

Und unſere Horoskope, die wir vor Wochen in 
unſerem Leitartikel „Der Dollar ſiegt“ geſtellt haben, 
ſcheinen immer mehr graue Wirklichkeit zu werden. 

Der Dollar fiegt!! 


** 


Vorſchläge der Regierung. 

Wie die Regierung mitteilt, will das Finanzmini⸗ 
ſterium demnächſt den geſetzgebenden Körperſchaften eine 
Geſetzesvorlage über die Finanzſanierung vorlegen. 

Die Vorlage wird gegenwärtig ausgearbeitet und 
ſoll am Sonnabend ſertiggeſtellt werden. Bis jetzt ſteht 
jedoch noch nicht ſeſt, ob es ſich um ein Rahmengeſetz 
oder eine Anzahl von Vorlagen handeln wird. 

Bevor die Vorlage dem Seim vorgelegt wird, ſoll 
ſie im Wirtſchaftsrat beſprochen werden. 


En 2 


Die Vertagung der deutſch⸗polniſchen 
Wirtſchaftsverhandlungen. 


In der heutigen Sitzung der deutſch-polniſchen 
Kommiſſion für einen Handelsvertrag wurde be- 
ſchloſſen, die Beratungen zu vertagen, da beide De- 
legationen von ihren Regierungen Weiſungen ein- 
holen .... ͤ ...... ¼ u 


zialdemokratie, die den Mut aufbrachte, die 
Zügel der Staatsgewalt mit ihren feſten Hän⸗ 
den zu ergreifen und auf dieſe Weiſe das Reich 
vor dem Untergang zu bewahren. 

Wie haben ſich die Deutſchnationalen da⸗ 
mals und auch ſpäter verhalten, als Deutſchland 
bereits innerlich gefeſtigt war. Man erinnere 
ſich 2 ihres Verhaltens Friedrich Ebert t ge. 
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genüber. Es iſt eine billige Taktik, nach dem, 
wenn die Sache gut abgelaufen iſt, auszurufen: 
Wir ſind es geweſen! Und wenn es nicht zur 
allgemeinen Zufriedenheit ausgefallen iſt: Da- 
mit haben wir nichts zu tun. 

Dasſelbe Spiel treiben ſie jetzt mit dem 
Sicherheitspakt. 

Die Außenminiſter ſollen nun in Luzern 
zuſammenkommen. Die Konferenz ſoll einen 
vertraulichen Charakter tragen und lediglich 
den Vertretern der Alliierten und Deutſchlands 
Gelegenheit geben, ihre Stellungnahme genau 
zu präziſieren. Erſt wenn es gelungen ſein 
wird, in den herrſchenden Meinungsverſchieden⸗ 
heiten eine Einigung zu erzielen, ſoll die Kon. 
ferenz einen offiziellen Charakter annehmen, 
und erſt dann ſoll Polen und die Tſchechoflo⸗— 
wakei zu den Beratungen herangezogen werden. 
Daher darf man Berichten aus Paris, laut 
denen Chamberlain dem Wunſche Skrzynſkis, 
die Verhandlungen über den Rheinpakt gleich⸗ 
zeitig mit den Oſtverträgen zu führen, 
nachgegeben haben ſoll, nicht blind vertrauen. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß England ſich den 
polniſchen Wünſchen gegenüber nicht ungünſtig 
verhalten und Polens Wünſche in manchen 
Punkten unterſtützen wird. Daß es dabei aber 
die ihm aus den eventuellen Verträgen erwachſene 
Bindung auf Polens Schultern abzuwälzen 
ſuchen wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Die paſſive Handelsbilanz. 
500 Millionen Defizit. 


Die letzte Nummer der „Wiadomosci Statyſtyczne“ 
berichteten, daß der Wert der Einfuhr vom 1. Januar 
bis 1. Auguſt d. Is. 1 216 000 000 Zloty und der 
Wert der Ausfuhr 716 000 000 Zloty betrug. Nach 
dieſer Zuſammenſtellung beträgt das. Defizit unſerer 
Handelsbilanz in dieſem Zeitraum 500 Millionen 
Zloty. In dieſer Ziffer kommt deutlich die ſchwierige 
Lage unſerer wirtſchaftlichen Situation zum Ausdruck. 


Die Bodenformvorlage im 
Senat erledigt. 


(Von unſerem Korreſpon denten.) 

Geſtern ſchritt der Senat, nahdem die Gegenſätze 
vom Vortage in zwiſchenparteilichen Verhandlungen ge⸗ 
glättet worden waren, zur weiteren Abſtimmung über 
die Bodenreformvorlage. Faſt alle Artikel wurden im 
Wortlaut der Kommiſſion angenommen. Abgelehnt 
wurde eine Verbeſſerung der Ukrainer zu Art. 52, die 
forderte, daß bei der Landaufteilung die örtliche Bevöl⸗ 
kerung den Vorzug habe. Angenommen wurde ein 
Antrag, daß den Vorzug die Verwandten des Gutsbe⸗ 
57 55 haben ſollen, die lanoͤwirtſchaftliche Befähigung 

eſitzen. 

Gegen 1 Ahr war der Senat mit dem Geſeß fer- 
tig, nahm die Refolutionen an und beſchloß, in die 
Herbſtferſen zu gehen, ohne den Termin ſeiner nächſten 
Sitzung feſtzuſetzen. 6 


Danzig proteſtiert. 


5 ee findet in Danzig auf dem Langenmarkt 
eine Maſſenverſammlung als Proteſt gegen die Ent- 
ſcheidung des Dölkerbundes in Angelegenhnit des 
Briefkaſtenſtreites ſtatt. Die Derſammlung veran- 
ſtaltet der Heimatsdienſt. 

+ — > 
Heute findet in Warfhau eine Konferenz mit 
Danziger Dertretern zur Regelung der Konfular- 
fragen ſtatt. Danzig vertritt auf der Konferenz 
Senator Frank. 
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Erhöhte Aktivität der Sſowjets. 


Der Kampf um die Naphtha. — Rußland mit der Türkei gegen England. 


Mit der Regelung der Moſſulfrage wurde vom 
Völkerbund ein Dreierausſchuß betraut. Dieſer Aus⸗ 
ſchuß hat nun beſchloſſen, eine Entſcheidung des inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichts über dieſe Frage zu veran⸗ 
Infjen, dahingehend, ob der Beſchluß des Völkerbunds⸗ 
rates betreffend die Grenzſeſtſetzung zwiſchen der Türkei 
und dem Irak einſtimmig oder mit Stimmenmehrheit 
zu erfolgen habe. 

Dieſer Beſchluß iſt gleichbedeutend mit der Strei⸗ 
chung der Moſſulfrage von der Tagesordnung der jetzi⸗ 
gen Seſſion des Völkerbundes. 

In der Türkei wird die Ueberweiſung der Moſſul⸗ 
frage an den Haager Gerichtshof mit Mißtrauen auf⸗ 
genommen. Maßgebende türkiſche Stellen erklären, daß 
nach den Erfahrungen bei den bisherigen Verhandlun⸗ 
gen nur eine freie Bolksabſtimmung für das 
Schickſal der ſtrittigen Gebiete maßgebend ſein könne. 
Angora ſei bereit, die unbedingte Sicherheit des Irak 
durch einen Pakt zwiſchen England, der Türkei und Irak 
zu garantieren, wenn ſich die Bevölkerung des Vilajets 
Moſſul für den Anſchluß an die Türkei erklärt. Hinge⸗ 
gen wäre ein weiteres Zaudern oder eine Fortdauer 


des gegenwärtigen Zuſtandes eine Gefahr für den Irie“ 
den im Orient. Türkiſche Politiker machen kein Hehl 
daraus, daß es ſich dabei mehr um leere Drohungen 
handle und daß ſich die Türkei voll und ganz auf 
Rußland verlaſſen könne, das zur Schwächung 
der engliſchen Vormacht in Aſien mächtige Hilfe zuge⸗ 
ſagt habe. 

Aus London wird ſogar berichtet, daß die ruſſiſche 
Regierung mit der Türkei bereits in Verhandlungen 
getreten ſei, um eine gemeinſame Aktion der bei 
den Länder im Orient herbeizuführen. Der ſtellvertre⸗ 
tende Volkskommiſſar für Auswärtiges, Litwinow, ſoll 
den Türken verſprochen haben, ihren Standpunkt in der 
Moſſulfrage zu verteidigen, wenn dieſe mit den Ruſſen 
alle Anſtrengungen machen wollen, um die Errichtung 
einer engliſchen Schiffahrtslinie im Schwarzen Meer zu 
verhindern. 

In England hat dieſe Wendung zu ſcharſen Anz 
griffen gegen den Kolonialminiſter Amerny geführt, dem 
vorgeworſen wird, daß er die Türkei unnötig provoziert 


habe und daß er eine Politik treibe, die England teuer 


zu ſtehen kommen könne. 


— —— . . —— AT IE 


Eine Weltwirtſchaftsbonferenz. 


In der heutigen Sitzung der zweiten Kommiſſion 
des Dölberbundes wurde über den Antrag Loucher 
debattiert, der die Bildung einer ſpeziellen Kommiſſion 
fordert, die eine Weltwirtſchaftskonferenz vorbereiten 
ſoll. Loucher ſtellte die Forderung auf, daß Deutſch- 
land ebenfalls an der Konferenz teilnehmen müßte, 
da alle Staaten Europas eine ſtabiliſierte Valuta 
nötig haben, um ſpäter die Weltwirtſchaft zu ftabili- 
ſieren. Der Antrag Loucher wurde angenommen, 


Ein Erfolg der Minderheiten im 
Völkerbund. 


Die geſtrige Rede des Vertreters Litauens im Völ⸗ 
ferbund, Galwanauskas, in Sachen der polniſchen Min⸗ 
derheit in Litauen hat den denkbar ſchlechteſten Eindruck 
hervorgerufen. Lord Robert Cecil, der feiner Verwun⸗ 
derung über die Form der Rede Galwanauskas Aus⸗ 


druck gab, erklärte, daß er ſich keine Mühe geben werde, 


die litauiſchen Erklärungen zu prüfen. 

Ob dieſer Reinfall der litauiſchen Mehrheit nicht 
auch unſere Chauviniſten in der Minderheitenfrage zum 
Denken veranlaſſen wird? 


Englands reservierte Haltung. 


In Sachen der Entwaffnungs konferenz, der Wirtſchafts⸗ 
konferez und des Schiedsgerichts. 

Die engliſche Delegation des Dölberbundes hat 
geſtern in der Dölberbundsſitzung erklärt, daß fie ſich 
in drei Fragen und zwar in Sachen der ſofortigen 
Einberufung einer Entwaffnungsbonferenz, der En- 
berufung einer e und der bedin- 
gungsloſen Unterwerfung einem Schiedsgericht Re- 
ſerve vorbehalte. 

Dieſe Erklärung hat in der Preſſe Kommentare 
hervorgerufen. Man ſtellt feſt, daß die englische 
Politit der Konſervativen alles auf den Kopf ſtellt, 
was früher von Macdonald erreicht worden iſt und 
zu einer Glättung der Gegenjäße geführt hat. 


Der Aae Delegierte des Oölberbundes 
ſtellte den Anteng, die nächſte Sitzung des Dölber⸗ 
bundes in Madrid abzuhalten. 


Beneſchs Stellung erſchüttert. 


Die Agrarier und Nationaldemokraten ſind mit 
der tſchechiſchen Außenpolitik unzufrieden. 


Gegen den tſchechiſchen Außenminifter Dr. 
Beneſch haben die Nationaldemobraten und Agra- 
tier eine heftige Kampagne eröffnet. Die Klerikalen 
ſcheinen nicht abgeneigt zu ſein, ſich der Kampagne 
anzuſchließen, da fie Beneſch die des öfteren dem 
Datiban gegenüber eingenommene feindselige Haltung 
nicht verzeihen Können. 

Die Unzufriedenheit mit Beneſch wurzelt in 
dem angeblichen ae in der Pabtpolitib, da 
von einem Oſtpabt überhaupt nicht mehr die Rede 
iſt, ſondern nur noch von Schiedsgerichtsverteägen 
zwiſchen Deutſchland, der Tſchechei und Polen. 
Auch iſt die Einstellung Dr. Beneſchs gegenüber 
Sſowjetrußland mit ein Grund für die Anzufrieden⸗ 
heit, denn die Verhandlungen mit den bisher ſtets 
vor den Kopf geſchlagenen Sſowfets, find nicht zu 
umgehen. 


Der Krieg in Marokko. 


Die ſpaniſchen Flieger warfen in den letzten zehn 
Tagen 4000 Bomben auf die Poſitionen der Kabylen, 
durch die die Spanier eingeſchloſſen find. Die ſpaniſchen 
Truppen werden angeſichts deſſen, daß ſie umzingelt 
find, duch Flugzeuge verproviantiert. die Kabylen 
haben die Spanier bei Marrunuova angegriffen. Wie 


verlautet, hat Abo el Krim dem Sultan Friedensver⸗ 
handlungen angeboten. 


Proteſte in Frankreich. 


In Straßburg fand geftern ein Kommuniſtenkon⸗ 
greß ſtatt, auf dem beſchloſſen wurde, zum Zeichen des 
Proteftes gegen den Marokkokrieg einen 24 ſtündigen 
Proteſtſtreik zu proklamieren. , 

Der Kongreß beſchloß außerdem von der franzöſi⸗ 


ſchen Regierung die Autonomie für Elſaß und Lothrin⸗ 


gen zu fordern. 


Vor Wahlkämpfen 
in Auſtralien. 


Der Premierminiſter des auſtraliſchen Staatene | * 


bundes teilte im Repräſentantenhaus mit, daß der 
Generalgouverneur die Auflöſung des Parlaments be⸗ 
willigt habe. Die Neuwahlen finden Ende November 


ſtatt. Sein Appell an die Labour⸗Führer, ihren Einfluß 


gegen! die extremen Elemente geltend zu machen, ſei auf 
ausgeſprochene Feindſeligkeit der Labour⸗Leute geſtoßen, 
die eher die Revolution als 
zu unterſtützen gewillt ſeien. Einzelne Staatsregie⸗ 
rungen weigerten ſich, den Geſetzen der Bundesregierung 
Geltung zu verſchaffen. Es ſei daher notwendig, durch 


Neuwahlen die Hoheitsgewalt der parlamentariſchen 


Regierung wiederherzuſtellen. 
Die auſtraliſche Regierung, die infolge der fort⸗ 


gegeſetzten Streiks der Seeleute Schwierigkeiten mit 


einzelnen Staatsregierungen, bei denen Labour⸗Leute 
am Ruder ſind, hat, will offenbar die Gelegenheit der 
hierdurch entſtandenen wirtſchaftlichen Depreſſion im 
anzen Lande zur Stimmungsmache gegen die Arbeiter⸗ 
Partei benutzen. ; 


Lokales. 


Verwaltungsſitzung der Krankenkaſſe. 


Geſtern fand eine ordentliche Sitzung der Ver⸗ 
waltung der Krankenkaſſe ſtatt. ‚ 


Vorher wurde zum Vorſitzenden der Finanzkommiſ⸗ 3 


fion Herr Purtal (P. P. S.) gewählt. 
Die Sitzung leitete Verſitzender Kaluzynſti. Eines 


der Verwaltungsmitglieder interpellierte die Leitung der 


Kaſſe, in welchem Stadium ſich die Arbeiten an den 


Plänen für den Bau der Heilanſtalt in der Zimnaſtr. ! 


in Chojny befinden. Ing. Szuſter antwortete, daß Ar⸗ 


chitekt Liſſowſti die Pläne der Kaſſe noch nicht über⸗ 6 
reicht hat, da gegenwärtig eine Regulierung der Zimna⸗ 
ſo daß die Grenzen des 


ſtraße vorgenommen wird, 
Grundſtückes der Kaſſe noch nicht feſtſtehen. 
Die Apotheker der Kaſſe wandten ſich an die Kaſſe 


mit einer Beſchwerde, daß die ihnen zur Verarbeitung 


übergebenen Medikamente oft zweifelhafter Güte ſind. 
Dagegen fand dieſer Tage eine Konferenz der Leitung 
der Kaſſe mit den Leitern der Apotheken ſtatt, in der 
dieſe feſtſtellten, daß die in der Kaſſe verwendeten Me⸗ 
dikamente erſter Güte ſind. Beſchloſſen wurde das An⸗ 
gebot der Abhaltung einer gemeinſamen Konferenz der 
Kaſſenleitung mit den Apothekern abzulehnen, da für 
die vorſchriftsmäßige Herſtellung der Arzneien die Leiter 
der Apotheken verantwortlich ſind und dieſe keinerlei 
Wünſche in dieſer Richtung hin geäußert haben. 

Die Beamten der Kaſſe reichten einen ſchriftlichen 
Proteſt gegen den Beſchluß ein, ihnen die Krankenver⸗ 
ſicherungsbeiträge vom Gehalt in Abzug zu bringen und 
erſuchten um die Reviſion des Beſchluſſes. Da die An⸗ 
gelegenheit jedoch bereits vom Rat der Kaſſe entſchieden 
wurde, beſchloß die Verwaltung ablehnend zu antworten. 
Außerdem wandten ſich die Beamten an die Verwaltung 


mit der Forderung, ihnen den Wohnungszuſchuß zu ge⸗ 


währen, der den Staatsbeamten gezahlt wird. Das dies⸗ 


bezügliche Geſuch wurde der Rechts⸗ und der Finanz⸗ 


kommiſſion zur Entſcheidung überwieſen. 


Die Zahnärzte der Kaſſe wandten ſich an die Ver | 
waltung mit der Forderung, ihre Gehälter nach drei⸗ 


höhen. 


die Regierung 
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jähriger Tätigkeit in der Kaſſe um 5 Prozent zu er⸗ 
höhen. Die Forderung wurde abgelehnt. 

Nachdem beſchloſſen wurde, bei der dritten Heil⸗ 
anſtalt in Baluty ein Kabinett für geſchlechtskranke 
Frauen zu eröffnen, wurde die Sitzung um 10.30 Uhr 
geſchloſſen. 


5 Erhöhung der Einfuhrzölle für Textilwaren. 
Das Zollkomitee, das die neue Zollvorlage ausarbeitet, 
hat die Arbeiten bereits beendet und wird am 26. d. M. 
die Vorlage dem Wirtſchaftskomitee beim Miniſterrat 
Zur Begutachtung vorlegen. Wie wir erfahren, ſieht die 
Vorlage eine 100 prozentige Erhöhung des Einfuhrzolles 
für Textilwaren vor. 

f Der Magiſtrat durch die Bank der Chriſt⸗ 
lichen Kaufleute und Induſtriellen um 60 000 
Zloty geſchädigt. Wir berichteten vor einigen Tagen, 


AJaß der Lodzer Magiſtrat mit erheblichen Beträgen an 
der Bank Polniſcher Chriſtlicher Kaufleute und Indu⸗ 


ſtrieller, Petrikauer 113, engagiert ſei, die bekanntlich 
die Auszahlungen eingeſtellt hat. Obwol wir den Ma⸗ 
giſtrat aufforderten, Stellung zu dieſen Nachrichten zu 
nehmen, hat es der löbliche Chjena⸗N. P. R.⸗Magiſtrat 
für zweckmäßiger gehalten, ſich auszuſchweigen. 

Nun erfahren wir, daß das Lodzer Schlachthaus 


im Augenblick, als die Bank in Zahlungsſchwierigkeiten 


geriet, 60 000 Zloty an Konzeſſionsgebühren, die an den 
Magiſtrat abgeführt werden ſollten, in dieſer fragwür⸗ 
digen Inſtitution ſtecken hatte. Der Magiſtrat hat nun⸗ 
mehr die Auszahlung dieſes Betrages verlangt und ſoll, 
wie verlautet, die Hoffnung noch nicht aufgegeben haben, 
aus dieſer verkrachten Bank die 60000 Zloty noch her⸗ 
auszubekommen. 

Wie wir dazu erfahren, hat das Finanzminiſterium 
elbſt dieſe chriſtliche Bank dem Magiſtrat für die Unter⸗ 
bringung von Magiſtratsgeldern empfohlen. Nun iſt 
die Frage geſtattet, ob vielleicht das Finanzminiſterium 


für ſeinen Protege aufkommen wird. Anderſeits iſt es 


‚verwunderlich, wie der Magiſtrat, der doch ſonſt jo eifrig 


daß dieſe Bank mit dem bereits ihm gehörenden Gelde 
Geſchäfte betreiben konnte. 

Eine echte Chjena⸗N. P. R.⸗Wirtſchaft! 

Der Pleitegeier ſucht Opfer. In den letzten 


1 Tagen hat eine ganze Reihe von auswärtigen Firmen 


ihre Zahlungen eingeſtellt, ſo daß ſich eine wahre Flut 
Beſonders ſtark 
Lodzer Handel unter den Zahlungsſchwierig⸗ 


ſammenhang damit hat der Lodzer Kaufmannsverein 


beſchloſſen, in den nächſten Tagen eine Kommiſſion nach 


Wilna und anderen Städten zu ſchicken, deren Aufgabe 
es ſein wird, die aus den Pleiten ſich ergebende Lage 


\ an Ort und Stelle einer Prüfung zu unterziehen. Von 
den Firmen die den Banktott erklärt haben, ſind fol⸗ 
gende zu nennen: Lachmann in Jaroslaw, Wlodower 
In Kielce, „Poleks“, Scheinbach und Hecht, Moritz Kan⸗ 


del in Lemberg, ferner in Poſen „Wlékno“, in Oſtrowce 
Weinmann, in Rzeszöw Izaak Klein, O. Ungar, J. 


Daar, Siegel, Hage, A. Ranit, in Stanislawow Gebrüs 


der Haller und in Wilna Taſelkraut. 
Die Verwaltung des Verbandes der 


Strumpfwirker hat eine Sitzung abgehalten, in der 


Stellung zu der Lage in den Strumpfwirfereien genom⸗ 
men wurde. Es wurde beſchloſſen, in den Fabriken 
erſammlungen abzuhalten, um die Arbeiter darüber 


aufzuklären, daß ſie im Intereſſe der arbeitsloſen Kol⸗ 
legen keine Ueberſtunden leiſten ſollen. Die Ueberſtun⸗ 


denarbeit iſt zu verweigern, auch wenn es Net 


Jum B kommen ſollte. 
ſchloſſen, 


e Angeſtellten der Gasanſtalt haben be⸗ 
i ſich an die Direktion zu wenden, zwecks Er⸗ 
Sangung einer Anleihe zum Ankauf von Winterkleidung. 

Der Magiſtrat zahlt nicht. Die Angeſtellten 


des Krankenhauſes an der Drewnowſfkaſtraße drohten 


geſtern dem Magiſtrat an, in einen italieniſchen Streik 
wegen der Nichtzahlung der Gehälter zu treten. Der 
Nagiſtrat intervenierte und verſprach, die Hälfte der 

ehälter heute zu zahlen. Aus dieſem Grunde verſcho⸗ 


3 ben die Angeſtellten den beabſichtigten Streik. 


Geſtern erhielt der Magiſtrat von den ſtädtiſchen 


9 Angeſtelltenverbänden die Forderung der Auszahlung 
eines dreizehnten Gehalts. 


4 Berichterſtattungsverſammlungen. Am Mon⸗ 
ag, den 28. l. M., um 6½ Uhr abends, findet im Par⸗ 


eilokal der P. P. S., Suwalſta 1, eine Berichterſtat⸗ 


zungsverſammlung des Sejmabg. Artur Kronig ſtatt. 
er Zutritt zu der Verſammlung iſt für jedermann frei. 


m An demſelben Tage um 6½ Uhr abends findet 
n arteitotal der P. P. S., Alexandrowſka 39, Ecke 


merſtr., eine Berichterſtattungsverſammlung des 


| Sejmabg. Emil Zerbe ſtatt. Eintritt frei. 
des 


Der neue [Schulkurator. Der neue Kurator 
50 Lodzer Schulbezirks Owinſki ijt bereits in Lodz einge⸗ 
ffen und hat ſeine Tätigkeit mit dem geſtrigen Tage 
genommen. b 
Von den Volksſchulen. Das Schulkuratorium 


hat bekanntgegeben, daß die Schulkinder an den Tagen, 


an 


15 welchen ſie in das ſtädtiſche Bad geſchickt werden, 


m Anterricht befreit werden ſollen. 

u Für ins Ausland reiſende Studenten. Das 
nterrichtsminiſterium gibt bekannt, daß nur die Stu⸗ 
denten, die bereits mehr als 2 Semeſter im Auslande 

fader haben, Auslandspäſſe erhalten. Dem Geſuch 


ind die Originalſtudentenausweiſe beizulegen. 
5 Ro Aus Anlaß des 10jährigen Beſtehens der 
Polizei hat das Kommando der Staatspolizei eine 
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anſprechende Broſchüre mit einigen Illuſtrationen heraus⸗ 

egeben. Sie enthält die Geſchichte der Bildung der 
Polizei von der Zeit der Bürgermiliz an und einige 
intereſſante Aufſätze. 

Die vordere Straßenbahnplattform für die 
Polizei. Laut Verordnung wird die vordere Straßen⸗ 
bahnplattform vom 1. Oktober ausſchließlich für Polizei⸗ 
funktionäre reſerviert ſein, welche in dienſtlichen Ange⸗ 
legenheiten die Straßenbahn benützen. (p) 

Vom Irrenhaus Kochanuwka. Aus der Sta⸗ 
tiſtik des Irrenhauſes in Kochanuwka iſt zu erſehen, 
daß ſeit Januar l. J. 13 Geiſteskranke aus Lodz ein⸗ 
geliefert wurden. p) 

Die Stiefel ſind billiger geworden. In der 
vergangenen Woche iſt in Lodz ein größerer Leder⸗ 
transport aus dem Auslande eingetroffen, der ein Fallen 
der Stiefelpreiſe um 10 Prozent zur Folge hatte. Ein 
weiterer Preisſturz iſt zu erwarten. p 

Selbſtmordverſuch. Wladyslaw Stankiewicz, 
Arbeiter, 40 Jahre alt, Ogrodowaſtr. 30, verſuchte ſich 
durch Erhängen das Leben zu nehmen. Er wurde noch 
rechtzeitig gerettet. Die Urſache der Verzweiflungstat 
ſind Nahrungsſorgen. 

Beſtrafte Bäckermeiſter. Das Wucheramt hat 
fünfzehn Bäckermeiſter zur Verantwortung gezogen, weil 
ließ ſich höhere als die feſtgeſetzten Brotpreiſe zahlen 
ließen. p 
1 Jahr und 11 Monate Gefängnis für Des 
ſerteure. Von dem hieſigen Militärgericht hatten ſich 
Otto Kirſch und Förſter zu verantworten, die angeklagt 
waren, im Jahre 1919 zuſammen mit noch 12 anderen 
Rekruten nach Deutſchland geflüchtet zu ſein. Kirſch und 
Förſter kehrten im Jahre 1924 nach Polen zurück und 
ſtellten ſich im hieſigen Ergänzungskommando. Beide 
Angeklagte wurden wegen Deſertion zu je 1 Jahr und 
11 Monaten Gefängnis verurteilt. (b) 

Ein Unbekannter von der Elektriſchen über⸗ 
fahren. Ein Dienſtwagen der Straßenbahn überfuhr 
vor dem Hauſe Nowomiejſka 34 einen älteren Mann. 
Der Unglückliche fand auf der Stelle den Tod. Da der 
Verunglückte keinerlei Dokumente bei ſich hatte, konnte 
ſeine Perſon nicht feſtgeſtellt werden. p 

Den Bock zum Gärtner gemacht. Geſtern 
hatte ſich vor Gericht der Angeſtellte der Poſtſparkaſſe, 
Janusz Brzezinſki, zu verantworten, der angeklagt war, 
einen für das neue Gebäude der Poſtſparkaſſe beſtimmten 
Wagen mit Kohlen verſchoben zu haben. Brzezinſki 
war beſtimmt worden, die Fuhrleute, die den Transport 
durchführten, zu beaufſichtigen, was er dazu mißbrauchte, 
um einen Wagen an die Adreſſe eines Bekannten 
zu ſchicken. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu 5 Monaten Gefängnis. (a) 

Wenn man eine Braut hat. Geſtern fand 
vor dem Bezirksgericht die Verhandlung gegen den 
Schreiber der IV. Kompagnie des 31. Regiments, Zyg⸗ 
munt Dabrowſki, ſtatt, welcher der Fälſchung eines 
Militärdokuments angeklagt war. Er hatte die falſche 
Eintragung gemacht, daß ihm, Zygmunt Dabrowjfi, 
die Tapferkeitsmedaille verliehen worden ſei. Dabrowſki 
leugnete, die Tat begangen zu haben, nannte als den 
Täter einen gewiſſen Dutkiewicz, der, wie er angab, 
ſchon lange auf eine Gelegenheit gewartet habe, um ihn 
„reinzulegen“. Die Schriftproben ergaben jedoch, daß 
als Täter nur der Angeklagte in Betracht komme. Als 
Dabrowſti ſah, daß nichts mehr zu retten ſei, geſtand 
er auch die Tat ein. Die Fälſchung habe er aus Liebe 
zu ſeiner Braut getan, die ihm gedroht hatte, alle 
Beziehungen abzubrechen, wenn ſeine Bruſt kein Ab⸗ 
zeichen aufweiſen würde. Dabrowſti wurde zu zwei 
Monaten Arreſt verurteilt. (p) 


Dereine. 


Vortrag über Theodor Storm. Wir machen unſere Leſer 
auf die heutige Anzeige des Deutſchen Schul- und Bildungs- 
vereins aufmerbhſam. Es ift zu begrüßen, daß der genannte 
Verein für allgemeinbildende Vorträge zu jorgen beginnt. Heute, 
wo jeder mit wietſchaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, ift 
es umſo notwendiger, ſich ab und zu, wenn auch nur für burze 
Seit, in eine höhere geiſtige Welt zu verſeßen. Möge niemand, 
der noch Sinn für unſere deutſche Literatur hat, Herrn Paſtor 
Doberſteins Dortrag über Theodor Storm verjäumen. 


Deutſcher Lehrerverein⸗Lodz. Am Sonnabend, den 19. 
September, erſtattete Herr Sejmabg. Atta im Dereinslokale Be- 
richt über die Weltbonferenz für prabtiſches Chriſtentum in Stod- 
holm, an der er als Delegierter teilgenommen hatte. Redner 
ſchilderte zunächſt Keiſeeindrücke, erzählte von dem Ausjehen 
Stockholms, von jeinen Bewohnern. Als Lehrer habe er ſich 
auch für das Schulweſen intereſſiert und erfahren, daß die Regie- 
rung in dieſer Hinſicht wenig tue. Dafür ift aber die Geſellſchaft 
eifrei bemüht, das Schulweſen zu heben. Ein neuer Gedanke 
auf pädagogiſchem Gebiet findet dort bald begeſſterte Anhänger 
und geht auch bald ſeiner Derwieblichung entgegen. Sodann 
ging Redner zu dem eigentlichen Thema über und ſchilderte an 
Hand von Auszügen aus einzelnen Reden die Stellungnahme 
der Konferenz zur Jugenderziehung. — Aus allen Reden ging 
828 85 1 wichtige Kolle die Erziehung im menſchlichen Le⸗ 

en ſpielt. : 

Bemerkenswert waren die Ausführungen von ©. Nor- 
denſbjöld. Wenn es gilt, die Menſchen zu reformieren und eine 
neue Welt aufzubauen, jo muß ein großes Gewicht auf die Er 
ziehung der Jugend gelegt werden. In erſter Linie iſt es der 
Unterricht in der Geſchichte und die Lehrbücher der Geſchichte, 
welche auf dieſem Gebiete von Bedeutung ſind und auf welche 
zuerſt eingewirkt werden muß. — Es gibt eine große Anzahl 
Lehrbücher, welche von Millionen von Kindern und Jugendlichen 
gebraucht werden, die direkt im Dienſte des Nationalismus wir⸗ 
ben und ausſchließlich dazu beitragen, Haß und Mißhelligkeiten 
unter den Dölbern zu verſchärfen. Es ſoll verſucht werden, auf 
die Lehrer einzuwirben und anderſeits jollen die Lehrbücher in 
der angegebenen Richtung geändert werden. Die Notwendigkeit 
der Erziehung anerkennend richtet ſich daher die Botſchaft der 
Weltbonferenz auch an die Lehrer und Forſcher und bittet ſie um 
ihre Mitarbeit, da die Fragen der Derbrüderung der Menſchheit 
ohne fie nicht gelöft werden Können. 


Bom Chriſtl. Kommisverein, Aleje Kosciuszki 21, wird 
uns geſchrieben: Am Donnerstag, den 24. September, findet ein 
naturwiſſenſchaftlich-philoſophiſcher Vortrag des Herrn S. Hayn 
unter dem Titel „Kritik der Philoſophie der Affo⸗ 
philen“ ſtatt. Wie wir hören, wird Redner eine Menge 
Kernurteile von den bedeutendſten Kapazitäten auf dem Gebiete 
der Naturforſchung über die Streitfrage der Cvolutionstheorie 
anführen, woran ſich intereſſante Erörterungen aus der Biologie 


und des Vortragenden eigene Stellungnahme zu der umſtrittenen 


Frage anſchließen werden. Der am 17. September gehaltene 
Vortrag von Herrn Privatlehrer Freudenthal war ebenfolls eine 
feſſelnde Darſtellung der amerikaniſchen von den Spaniern ver⸗ 
nichteten Kulturen, der mexikaniſchen und der peruaniſchen, wofür 
Redner von dem zahlreich erſchienenen Publikum gebührenden 
Beifall erntete. 


Spori. 


Rad fahrerkongreß. 

Zu dem großen Radfahrerkongreß, über welchen wir 
bereits berichteten, können wir noch mitteilen, daß in⸗ 
zwiſchen viele Anmeldungen zwecks Teilnahme an dem⸗ 
ſelben bei der „Union“ eingelaufen ſind. Es iſt ſomit 
zu erwarten, daß faſt ſämiliche Radfahrervereine des 
Landes am kommenden Sonntag, den 27. d. Mts., hier 
vertreten ſein werden. 

Außer dem für dieſen Kongreß feſtgelegten ſportlichen 
Teil, welcher u. a. auf dem Helenenhofer Sportplatze ein 
Bahnrennen über 100 km um die Armbinde Polens vor⸗ 
ſieht, wurde für dieſen Tag noch folgendes Programm 
feſtgeſetzt u. zw.: 1) um 10 Uhr vorm. Verſammlung ter 
Kongreßteilnehmer im Lokale der „Union“, 2) Eröffnung 
des Kongreſſes und Begrüßung der Gälte, 3) Beſichtigung 
der Stadt ſowie der Kanaliſationsanloge, 4) Ausflug nach 
dem Gräberberge nach Ruda, 5) um 1 Uhr gemeinſames 
Mittagsmahl im Helenenhof, 6) um 3 Uhr nachm. Rad⸗ 
rennen auf dem Sportplatze, 7) nach dem Rennen Abend⸗ 
eſſen im „Tivoli“ und Verabſchiedung der Gälte, 


Aus dem Reiche. 


Aufruhr im Kielcer Gefängnis. 
7 Tote und 15 Verwundete. 

Im Strafgefängnis, das ſich 37 Kilometer von 
Kielte befindet, find gegen 500 Kriminalverbrecher 
untergebracht. Am Sonntag wurden 16 Verbrecher 
nach der Badeanftalt geführt. In einem unbewachten 
Augenblick entwaffneten die Gefangenen die Poliziften, 
beſetzten die Gefängnis kanzlei, wobei ihnen 20 Gewehre 
und gegen 2000 Patronen in die Hände fielen. Auf 
diefe Weiſe bewaffnet, ſchnitten fie die Telephonleitung 
oͤurch und verſuchten, ſich mit den anderen Sträflingen 
zu verbinden. Von dem Aufruhr wurde die Kielcer 
Polizei benachrichtigt, die ſich in 8 Automobilen nach 
dem Gefängnis begab. Inzwiſchen iſt es dem Gefäng⸗ 
nisdireftor zuſammen mit den außerhalb des Gefäng⸗ 
niſſes befindlichen Poliziſten gelungen, die Lage zu be⸗ 
herrſchen. Die Kevoltierenden hielten die Kanzlei, das 
Krankenhaus, die Badeanftalt und einen der 4 Kund⸗ 
ſchaftertürme beſetzt und gingen daran, in die Mauer 
eine Breſche zu ſchlagen. die angekommene Polizei 
eröffnete auf die Revoltierenden ein Feuer. Es fielen 
im Laufe einer halben Stunde gegen 3000 Schüſſe. 
Das Ergebnis diefes Kampfes waren 7 Tote — 6 Ge⸗ 
fangene und ein Gefängnisaufſeher. Schwer verwundet 
wurde der Gefängnisinſpektor, ein Auffeher und 11 Ge⸗ 
fangene, von denen einer inzwiſchen ſtarb. Schwer 
verwundet wurden auch 2 Poliziften. Wie die einge⸗ 
leitete Unterſuchung ergab, haben ſich die Gefangenen 
ſchon ſeit längerer Zeit zum Aufruhr vorbereitet. Der 
Sen war ein Sergeant Kowalſki, der eine längere 
Gefängnisſtrafe zu verbüßen hat. 


Nuda⸗Pabianicka. Die Woche des Po⸗ 
liziſten. Auch Ruda veranſtaltete eine Woche des 
olniſchen Poliziſten. Wie ſollte es auch anders ſein? 
Man darf mit Feſten nicht nachhinken und jo kam es, 
daß bereits am Sonnabend abends vor dem dekorierten 
Polizeilokal die Eröffnung der Polizeiwoche vollzogen 
wurde. An den Feierlichkeiten beteiligten ſich auch die 
Magiſtratsmitglieder und ein Teil der Stadtverordneten. 
Der Poſaunenchor ſpielte einige Stücke. Der Kirchen⸗ 
geſangverein brachte ein Lied zu Gehör. Darauf hielt 
der Bürgermeiſter eine Rede, in welcher er der Polizei 
Anerkennung zollte. Am Sonntag, um 9 Uhr früh, fand 
ein Umzug ſtatt, an welchem auch die Vereine teilnah⸗ 
men. Abends fand in den Räumlichkeiten des Kinos 
„Caſino“ ein Konzert mit darauffolgendem Tanz ſtatt. 

Zgierz. Zu der vorgeſtrigen Schieße⸗ 
rei. Der Zuſtand des Polizeikommiſſars Weſolowſki 
iſt nicht beſorgniserregend. Der Geheimpoliziſt Karolak 
wurde operiert. Sein Zuſtand iſt ſchwer. Leicht ver⸗ 
wundet wurde auch der vorübergehende Fleiſchermeiſter 
Wladyslaw Golkowſti, der in der Wartehalle der Elek⸗ 
triſchen Zigaretten kaufen wollte. Der 25 jährige Bandit 
Wladyslaw Wawrzyniak wurde von mehreren Revolver⸗ 
kugeln getroffen. Sein Tod trat auf der Stelle ein. 

Pabianice. Inbetriebſetzung der 
Schweikert ſchen Fabrik. In der laufenden 
Woche ſoll die chemiſche Fabrik von Schweikert, die 
längere Zeit ſtillgelegt war, teilweiſe wieder in Betrieb 
geſetzt werden. Es beſteht die Hoffnung, daß in kürzeſter 
Zeit der Betrieb wieder voll aufgenommen werde 
wird. (P) 

— Die Kanaliſations arbeiten ſollen 
noch in dieſem Jahr begonnen werden. 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, noch im laufendem Jahr 
mit den Kanaliſationsarbeiten zu beginnen, um auf 


l 
a 
; 
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dieſe Weiſe für die zahlreichen Arbeitsloſen Beſchäftigung 
zu ſchaffen. Ein Delegierter ſoll in nächſter Zeit nach 
Berlin geſchickt werden, um in Kontakt mit der Inter⸗ 
nationalen Kanaliſationsgeſellſchaft zu treten. (P) 

Tomaſchow. Berichterſtattungsver⸗ 
fammlung. Am Sonnabend, den 26. September 
1. J., um 5 Uhr abends, findet eine allgemeine Ber: 
ſammlung der Mitglieder der Ortsgruppe der D. A. P., 
verbunden mit einer Berichterſtattung des Abgeordneten 
Artur Kronig ſtatt. Zu derſelben werden alle deut⸗ 
ſchen Werktätigen von Tomaſchow eingeladen. Ein⸗ 
tritt frei. 

— Von der Krankenkaſſe. Wie wir 
ſeinerzeit berichteten, hat die Verwaltung der Kranken⸗ 
kaſſe beſchloſſen, ſich aufzulöſen. Nur der Vertreter der 
D. A. P., Set, legte ſein Votum gegen dieſen Beſchluß 
ein. In der Folge wandte ſich die Ortsgruppe der 
D. A. P. an das Bezirksverſicherungsamt in Warſchau 
mit der Forderung, keine Neu- fondern nur Ergänzungs⸗ 
wahlen vornehmen zu laſſen. Dieſer Tage erhielt der 
Vorſtand der D. A. P. eine ablehnende Antwort, ſo daß 
das Amt entſchieden hat, daß das Mandat des Ver⸗ 
waltungsmitgliedes Jek ebenfalls erloſchen iſt. In 
einer ſeiner nächſten Sitzungen wird der Vorſtand der 
Ortsgruppe entſcheiden, ob er gegen dieſen Entſcheid 
Einſpruch bei der höheren Inſtanz — dem Arbeitsmini⸗ 
ſterium — erheben wird. 

Wie wir erfahren, haben die Behörden nicht die 
Abſicht, Neuwahlen der Verwaltung in Bälde auszu⸗ 
ſchreiben. Dagegen ſoll auch der Rat der Kaſſe auf⸗ 
gelöſt werden. Für den Mai wird die Ausſchreibung 
von Neuwahlen des Rates und der Verwaltung vor⸗ 
geſehen. Inzwiſchen führt die Geſchäfte der Kaſſe 
Kommiſſar Kuczewſki und der ſtellvertretende Di⸗ 
rektor Palkowſki. 

— Stadtwappen. Die Stadt Tomaſchow⸗ 
Maſowiecki war bis zum Jahre 1839 Eigentum ihres 
Gründers, des Grafen Anton von Oſtrowſki. Da dieſer 
jedoch an der in jenem Jahre gegen die ruſſiſche 
Fanden e, ausgebrochenen Revolution beteiligt war 
And nach Unterdrückung derſelben nach Frankreich flüch⸗ 
tete, wurden alle ſeine Güter und auch die Stadt To⸗ 
maſchow von der kuſſiſchen Regierung konfisziert. Seine 
Söhne traten dann als Militärs in den ruſſiſchen 
Staatsdienſt und erhielten die konfiszierten Güter wieder 
zurück, nicht aber die Stadt Tomaſchow. Dieſe iſt daher 
bis vor wenigen Tagen ohne Wappen geblieben. Da 
nun der Tomaſchower Magiſtrat von verſchiedenen 
behördlichen Inſtitutionen, vom Verein der Landeskunde 
und anderen wiſſenſchaftlichen Vereinen um Einſendung 
des Stadtwappens erſucht wurde, beſchloß der Magiſtrat 
in feiner am 29. v. Mts. einberufenen Sitzung, als 
Stadtwappen das Wappen der Familie des Gründers 
der Stadt, Grafen Anton von Oſtrowſki, einzuführen 
und hiermit gleichzeitig deſſen Andenken dauernd zu 
ehren. 
tende Jungfrau dar. 

— Der Arbeitsinſpektor des 19. Bezirks 
intervenierte geſtern hier in den Fabriken von Salomo⸗ 
nowicz, Bornſtein, Szabad, wegen Nichtauszahlung der 
Arbeiterurlaubsgelder. 

Warſchau. Selbſt mord. Aus dem Fenſter des 
zweiten Stockwerks des jüdiſchen Hoſpitals ſprang die 
Ruchla Danzigerkorn auf das Straßenpflaſter. Sie 
war auf der Stelle tot. 


Saale des Männergeſang⸗ 
vereins, Petrikauer 243, ein 


Vortrag 


Thema: Theodor Storm. Um pünktl. Erſcheinen wird gebeten. 


Wichtige 


Mitteilung 


für alle deutſchen Schulen. 


Das deutſche Leſebuch 


iſt erſchienen und durch Verfügung des Kultusminiſters vom 8. 4. 


ds. Js. L. 2518/25 0 Prez. 


zum Gebrauch in den Schulen 


beftätigt. 2 


2 Verfihiedene zommerwaren, 


Weſßwaren in allen Sorten, Etamine gemuſtert und glatt, 
za Semdenzehhire in jeder Preislage, Wollwaren für Kleider, 


Das Wappen ſtellt eine auf einem Bären rei⸗ 


Bodseer Doldes es ltiung 


— Ein Autoopfer. Vor dem Hauſe, Nowy⸗ 
Swiat 12, fuhr ein Chauffeur auf den Bürgerſteig. Die 
70:jährige A. Ludwiczak wurde dabei auf der Stelle 
getötet. Der Chauffeur wurde verhaftet. 

— Selbſtmord eines Oberſten. Geſtern 
früh erſchoß ſich in ſeiner Wohnung, Marſchalkowſta 55, 
der Oberſt Zyzniewſki, 55 Jahre alt. Gegen Zyzniewjfi 
beſtand der Verdacht, in der Glombinſkiaffäre verwickelt 
zu ſein. Vor einigen Tagen iſt er ſeinen Dienſtpflichten 
enthoben worden. 

— Auf der Hochzeitsfeier getötet. 
Nach dem Hoſpital des Kindlein Jeſu wurde der 30 jährige 
Wiktor Godlewſki aus Godlew, Kreis Oſtrowiec, gebracht, 
der während einer Hochzeitsfeier beim Freudenſchießen 
in den Bauch verwundet wurde. Godlewſfki ſtarb kurz 
nach der Einlieferung in das Krankenhaus. 

Lemberg. Verhafteter Kommuniſt. Die 
Polizei verhaftete den Kommuniſten Ignac Berkowicz, 
der als der Anſtifter der Ermordung des Polizeiſpitzels 
Cechnowfti angeſehen wird. 


Kurze Macheichten. 

Zum Steigerprozeß. Die Anklageakte im Steiger: 
prozeß umfaßt 32 Seiten. Zum Prozeß wurden 60 Zeu⸗ 
gen vorgeladen. 

Wo bleibt die Konſequenz? Das ſſchechiſche 
Blatt „Narodni Oſwobodzeni“ bringt die Nachricht, daß 
die tſchechiſche Induſtrie von Polen Beſtellungen auf 
Lieferung von Eiſenbahnſchienen und ⸗Material erhalten habe. 

Nach berühmten Muſtern. Heute beginnen in 
England Herbſtmanöver, Es gibt dort ebenfalls eine rote 
und eine blaue Armee. Dle rote Armee iſt zahlenmäßig 
ſtärker, die blaue hat beſſere techniſche Hilfsmittel. Dieſe 
Manöver find die erſten ſeit dem Jahre 1913, 

Belgiſche Manöver, Auch die Belgier veran⸗ 
ſtalten große Herbſtmanöver. Die Manöver finden an der 
deutſch⸗belgiſchen Grenze ſtatt. Belgien ſcheint ebenſo wie 
Polen zuviel Geld zu haben. 

Auch in Deutſchland gehen die Banken pleite. 
Die im Jahre 1860 begründete „Privatbank“ in Hamburg, 
eine ziemlich angeſehene Kredit⸗Inſtitutlon, hat ihre Zah⸗ 
lungen eingeſtellt. Der Bankrott ſoll in dieſen Tagen 
offiziell erklärt werden. Bei Prüfung der Bücher hat es 
ſich herausgeſtellt, daß die meiſten Außenſtände wertlos 
geworden ſind, ſo daß die Gläubiger im günſtigſten Fall 
mit einer Regulierung von 40 Prozent rechnen können. 

Aufruhr im Gefängnis. Vorgeſtern revoltierten 
die Gefangenen in einem Madrider Gefängnis. Es kam 
zu einer Schießerei, wobei viele Gefangene getötet wurden. 

Neue Brände in der Hauptſtadt Japans. 
Wie aus Toklo gemeldet wird, hat eine neue Feuersbrunſt 
das Schloß des japaniſchen Miniſterpräſidenten vollkommen 
zerſtört. Am Sonntag wurde das Schloß des Prinzen 
Toko Gawa eingeäſchert. Der Schaden beläuft ſich bei beiden 
Gebäuden auf über 20 Millionen Den. Ob Brandſtiftung 
vorliegt, ſteht noch nicht feſt. 

Ein Ehedrama. In dem badiſchen Ort Dilt⸗ 
mannsweiler ereignete ſich geſtern abend ein folgenſchweres 
Familiendrama. Die Ehefrau des Landwirts Veſer kam 
mit ihrem Liebhaber Schneider nach Hauſe, als ihr Mann 
bereits im Bette lag Durch das Gexräuſch aufgewacht 
überraſchte Veſer die beiden. Die beiden Rivalen überfielen 
ſich gegenſeitig und bearbeiteten ſich ſolange mit Meſſern, 
bis es dem Veſer gelang, dem Schneider die Halsſchlag⸗ 


Podzer Deutscher dchul⸗ und Bildungsverein. 


Donnerstag, den 24. d. Mts., um 8 Uhr abends, findet im kleinen 
von Herrn Paſtor 
Doberſtein jtatt. — 
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bei uns decken. 

lungen für 
Damen-, Herren- 
und Backfiſch⸗ 


5 Richtige getroffen haben. 
Preiſe ſind nicht erhöht. 


Koſtüme und Mäntel, Crep de chine in allen Farben, Satins 


BE glatt u. gemustert, Tücher, Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken 
dere, Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 18-37. 


2 Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 
DED 


Lodz, Petrikauer 100 und 160 
979 


Achtung, KRonitentunow 
Am Sonntag, den 27. ö. M., um 3 Uhr nachmittags, findet in Konſtan⸗ 
tynow, im Saale des Turnvereins an der Lipowaſtraße, eine große 


öffentl. Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Seſmabgeoroͤneter Artur Kronig. — Der Eintritt 

zu diefer Verſammlung iſt für jedermann frei. Näheres ſiehe in der 
Rubrik „Aus dem Reiche“. 

r 


Billiger als die denken 


können Sie Ihren Bedarf an 
Herbſt⸗ und Winter⸗Kleidung 


Unſere umfangreichen Abtei⸗ 


Konfektion bieten Gewähr, daß 
wir für jeden Geſchmack 15 
ie 


Schmechel KRoſner s. 
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aber durchzuſchneiden, jo daß der Tod auf der Stelle eintral, 
Auch Veſer hatte bei dem Kampfe ſchwere Verletzungen 
erhalten. Die Ehefrau erlitt einen ſchweren Nervenſchock. 


Sond 


Der, 


Alkohol aus Brotdampf. Der italieniſche In⸗ 


genieur Marco Andruſſiani erfand einen Apparat, wonach 
in den Bäckereien aus dem Dampf vom friſchen Bro 
Alkohol hergeſtellt werden kann. Aus dem Dampf von 
100 Kilo Mehl iſt ein Liter Alkohol 65 bis 85 prozentiger 
Stärke herzuſtellen. Die Verſuche wurden in Berlin gemachl 
und ſind gelungen. | 


— 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung der Fraktion der Looͤzer Stadtveroröneten. 


Am Donnerstag, um 7½ Uhr abends, findet in der Redaktion 
der „Lodzer Volkszeitung“ die erſte Sitzung der Stadtverordneten« 
fraktion nach den Serien ftatt, das vollzählige Erſcheinen aller 
Fraktionsmitglieder iſt erforderlich. Der Vorſitzende. 


Achtung, Sänger! Die Geſangſektion der D. S. A. P. 
benötigt zur Vervollffändigung des Chores noch 2. Baßſtimmen 
und bittet die ſangesluſtigen Mitglieder dem Chore beizutreten. 
Anmeldungen Freitags um ½7 Uhr im Parteilokal, Zamenhofch 
Nr. 17, 2. Etage. Der Vorſtand. 


Zdunſta⸗Wola. Mitglieder bverſammlung. Sonn: 


abend, den 26. d. Mts., pünbtlich um 7 Uhr abends, veranftalteh 


die hieſige OGetegruppe eine allgemeine Mitgliederverfammlung- 


Sprechen werden: A. Hennig, der einen Bericht über die Kranken- 


Bajje erſtatten wird, und F. Grün der über die leßte Sitzung 
des Parteirates referieren wird. Alle Mitglieder werden erſucht, 
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. 


Warſchauer Börſe. 


Seit drei Tagen wird der offizielle Kurs für Dollars 
in bar an der Warſchauer Börſe nicht notiert. 
dazu iſt das geringe Dollarangebot an der Börſe. 


Checks: 
21, Septemb. 22. Septemb. 

Holland N 241,7 

London 29.85 29,14 
Neuyork 5,98 6.— 
Paris 17,78 8 
Zürich 115,80 116,06 
Mien 84,50 84.80 
Belgien 26,52 26,74 
Stalten ee lee 
Prag 17.78 17.82 


Der Dollar in Lodz 6,75. 


Geſtern herrſchte auf der Lodzer ſchwarzen Börſe 
geradezu eine Panik. 


klärt. In den Morgenſtunden wurden 6,60 und 6,65: ger 
zahlt. Gegen abend bereits 6,75 und mehr. 
engliſche Pfund iſt ſtark geſtiegen. 

Züricher Börfe. 

4. September 22. September 


Warſchau 92,50 82,50 
Paxis 24,25 24,32 
London 25,09 25,110 
Neuyork 5,17 5,182 
Belgien 23.05 22,82 
Italien 20.65 24.32 


Herleger und verantwortliher Schriftleiter: Stv. Ludwig Kuk. 
. Druck: J. Baranowſti, Lodz, Petelbauer 109. 


Amerikaniſches 


Weisenmehl 


„Manitoba“, „Extra“ und andrer Gattungen 
in Original⸗Packung verkauft zu billigen Preiſen 
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Stoffen der Firmen Leonhardt und Borſt, 87 


Die Urſache 


Material iſt faſt keins vorhanden u 
geweſen, was auch das Iprunghafte ſteigen des Kurſes er“ 
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Der Kampf um den Achtſtundentag | 
in Gberſchleſien. 


Die oberſchleſiſchen Kohlenbarone haben vom 
1. Oktober ab die Arbeitszeit willkürlich um eine 
halbe Stunde verlängert, 

Gegen dieſe Verlängerung der Arbeifszeit 
haben die Verbände energiſchen Proteſt erhoben. 
Es fand bereits mit dem Demobiliſterungskommiſſar; 
eine Konferenz ſtatt, der den Vertretern erklärte, 
daß er dafür ſorgen werde, daß die Bebanntmachungen 
über die Derlängerung der Arbeitszeit beſeitigt und 
eine Verlängerung nicht ſtattfinden werde. 

Es ſcheint, daß die Gefahr wieder einmal ge- 
bannt wurde, doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Kohlenbarone jeden Augenblick zu einem neuen 
Schlag gegen die Arbeitnehmer ausholen können. 

* 4 


R 
Die Arbeitslage in Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Der oberſchleſiſche Gewerkſchaftsſebretär Jan- 
bowſki äußert ſich, daß 320 000 Perſonen in Ober- 
ſchleſien, alſo der dritte Teil der Bevölkerung, einer 
Anterſtützungsabtion unterliegen. Don 157 000 Berg- 
arbeitern ſind nur noch 80 ooo beſchäftigt und auch 
dieſe meiſt nur drei Tage in der Woche. Don den 
Arbeitern allein ſind 53000 auf Anterſtützung ange- 
wieſen. Janbowflbi ſchreibt dieſe furchtbare Lage den 


Folgen des Sollbeieges mit Deutſchland zu. 


Der weiße Terror in Polen. 


Bebanntlich haben die franzöſiſchen Sntellek- 
tuellen vor burzem erneut einen Aufruf gegen 
den weißen Schrechen in Polen erlaſſen. Die pol- 


— 


Typen von Druſen, deren Aufſtandsbewegung den Franzoſen in Syrien große Schwierigkeiten bereitet N 


Roman von Hans Reis. 1 
(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 


Die Pauſe war zu Ende. Lachend und ſchwatzend 
drängte das Publikum wieder auf die Plätze. An der 
Bühne ſtand der Logenſchließer — hinter ſich einen wah⸗ 
ren Wald von Blumenkörben und Lorbeerkränzen mit 
mächtigen Schleifen. Der Staatsanwalt machte Ruth 
darauf aufmerkſam. 

„Ja, unſereins har's nicht fo gut,“ meinte er 
ſcherzend. i 

Ste ſah ihn prüfend von der Seite an. Jetzt war 
er wieder ganz der Alte. Kühl, lächelnd, korrekt und lie⸗ 
benswürdig wie immer. Eigentlich auch ein hübſcher 
Mann. Dabei klug. Seine Vorgeſetzten prophezeiten ihm 
eine glänzende Zukunft. Auch gegen ſeinen Reichtum, von 
dem man ſich Wunderdinge erzählte, war Ruth nicht un⸗ 
empfindlich. Mein Gott, und daß er fie liebte, das hatte 
lie doch längſt gemerkt. Das war ja am Ende auch noch 
Und dennoch .. . Alle feine Vorzüge 
ſchätzte ſie eigentlich nur, wenn er nicht zugegen war; 
in ſeiner Nähe aber empfand ſie ſtets ein unbehagliches 
Gefühl. 

Erſchreckt fuhr ſie jetzt aus ihren Gedanken empor. 
Die klangvolle Stimme des Romeos tönte wieder von der 
Bühne. Der Zauber der Dichtung nahm ſie gefangen. 
Sie genoß voll und ganz mit Aug' und Ohr. 

Die fünfte Szene in Jultens Zimmer hatte begon⸗ 
nen. Julia lehnte im loſen, weißen Gewande, die üppigen 
dunklen Haare aufgelöſt, auf dem Ruhebett. Romeo 
kniete vor ihr. Er hatte die Arme um ihren Leib gelegt. 
Sein Geſicht blickte mit dem Ausdruck ſchtoärmeriſcher 


Und dennoch 


niſchen Intellektuellen haben jetzt einen Gegenaufeuf 
veröffentlicht, in dem ſie den franzöſiſchen Proteſt zu 
widerlegen ſuchen. Sie weiſen darauf hin, daß die 
Nachrichten von einem weißen Terror in Polen nicht 
der Wahrheit entſprechen. Der Aufeuf iſt u. a. von 
den Schriftſtellern Stefan Seromſti, Wladyslaw 
Repmonf, Leopold Staff und Waclaw Sieroszewſbi 
unker zeichne. 6 


Die Orthodoxen gegen die 
Autokephalie. 


Die Unabhängigkeifserklärung der griechiſch⸗ 
batholiſchen Kirche hat unter den Gläubigen einen 
ſcharfen Peofeft hervorgerufen, umſomehr, da die 
Trennung von Moskau auf Betreiben der polnischen 
Regierung zuftande bam. Der Proteſt, in dem dem 
Warſchauer Metropoliten Dionys das Mißtrauen 
ausgeſprochen wird, iſt unterzeichnet von den ortho- 
doxen Senatoren Gerbawſli, Markowicz, Paſternab, 
Lewoczanowſba, Bogdanowicz und dem Abg. Rogula. 


Eine ſonderbare Forderung. 


In dieſer Woche ſoll in Poſen eine Tagung 
der Advokaten aus ganz Polen ſtattfinden, auf der 
als einer der wichtigſten Punbte die Derkeidigung 
der Angeklagten in Kommuniſtenprozeſſen beſprochen 
werden ſoll. 

Die Mehrheit der Advobaten ſoll der Mei- 
nung ſein, daß ein Derbot zu erlaſſen ſei, laut dem 
die Honorgrannahme für die Führung von Kommu- 
niſtenprozeſſen verboten und die ODerteidigung der 
Angeklagten von Rechtsanwälten übernommen wer⸗ 
den ſoll, die vom Gericht dazu beſtimmt werden. 


Wie ſchön er war! Wie vollendet ſein Spiel! 
Ruth hatte ſich feſt gelobt, dieſe törichte, ihrer uns 
würdige Schwärmerei zu unterdrücken. Sie wollte nicht! 
Nein, nein, ſie wollte nicht. Und dennoch verfolgte ſie 
mit heizen Augen jede ſeiner Bewegungen. 

„Laß dich noch einmal küſſen!“ Wie ſüß das Hang, 
wie lockend und doch auch wie unendlich traurig. Ruth 
fühlte, wie ſich ihre Augen mit Tränen füllten. Dann 
ſah ſte, wie Dohlen⸗Romeo feine Julia küßte. Leicht und 
flüchtig nur berührten ſeine Lippen ihre Wange. Aber er 
küßte ſie doch, und fie, Ruth Maraum, fie beneidete Julia 
um dieſen Kuß. 

Und dann fahen ihre ſcharfen Augen, wie das lei⸗ 
denſchaftliche Weib da auf der Bühne ſich zu dem Manne 
drängte, ſich an ihn hing und ihn küßte — küßte mit 
einer Glut, als wolle fie ihn verbrennen. 

Ruth unterdrückte faft gewaltſam einen Aufſchrei. 
Sie ſollte ihn nicht küſſen, nicht fo küſſen! ... Sie wollte 
es nicht. Es war ihr, als ob ſie jede dieſer wilden 
Liebkoſungen wie einen körperlichen Schmerz empfand. 

Ah .. . was war denn das? Sie fuhr ſich beſin⸗ 
nend, heftig zuſammen und blickte ängſtlich um ſich, als 
fürchte ſie, man könnte ihr die Gedanken von der Stirn 
ableſen. Und was für Gedanken! Wie konnte — wie 
durfte ſie , . 

Trotz dieſer Empörung atmete ſie doch wie erleich⸗ 
tert auf, als fie ſah, daß Romeo feine Julia mit ſanfter 
Energte von ſich ſchob und ſich dann elaſtiſch aus dem 
Fenſter ſchwang. ; 

Nach beendeter Szene verlangte das Publikum ſtür⸗ 
miſch, ſeinen Liebling zu ſehen. Und als er dann kam, 
von Julta begleitet, da war es, als ſolle das Bravorufen 
und Händeklatſchen kein Ende nehmen. g — 


Fritz Maraum und Schallehn waren mehr in den 


Vordergrund der Loge getreten; letzterer klatſchte unauf⸗ 


hörlich. „Bravo Dohlen! Bravo, bravo!“ 


rief er wie 
beſeſſen. 0 
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Durch einen ſolchen Beſchluß hat man wahrſchein⸗ 
lich die edle Abſicht, den wegen Kommunismus ver- 
dächtigten Angeblagten die Derteidigung durch gute 
Rechtsanwälte zu erſchweren. 


Die Vampir ⸗ Banken krachen. 


Ein Profeſſor nimmt ſich das Leben. 


Die Geſchäfte der Banken aus der Kriegs- 
und Inflationszeit find zue Genüge bekannt. Das 
waren fette Gewinne auf Koſten der arbeitenden 
Bevölkerung. Die Dalutatransabtionen, die Staat 
und Bevölberung ruinierten, bildeten zugleich die 
vergiftete Quelle von immenſen Profiten. Doch wie 
alles in der Welt, nahm auch die Inflation ein Ende. 
Sunächſt liquidierten die bleinen Blutegel-Banlen, nun 
ſind auch die großen an die Reihe.  , 

le ſich nun herausſtellt, gingen dieſem allge⸗ 
meinen Krach viele betrügeriſchen Transaktionen 
voran. Die armen, Heinen Sparer verlieren ihren 
letzten Groſchen. Hunderte Angeftellte verlieren ihr 
Brot. Diele Unternehmen werden durch den Krach 
der Banken in den Abgrund mitgezerrt. f 

Doch nicht genug damit, hak auch die Pleite 
ſchon viele Menſchenopfer gefordert. Gleich in den 
erſten Tagen des Suſammenbruchs der Warjchauer 
Bank für Handel und Induſtrie haben ſich zwei 
Direktoren das Leben genommen. un hat auch 
der Profeſſoe der Warſchauer Aniverſität Alexander 
Moido Hand an ſich gelegt, weil er Univerfitätsgelder 
in Höhe von 28000 Sloty in der Bank für Handel 
und Induſtrie deponiert hatte. Aus Verzweiflung 
darüber, daß das Geld verloren ſei, hat der Profej- 
ſor zum Revolver gegriffen und ſich mit einem Schuß 
ins Herz getötet. 


1 


Allen dankte er — allen! Jeden 
Nur zu ihrer 
Er 


Brauen auf die Bühne. 
einzelnen ſchien ſein Auge zu erfaſſen. 
Loge erhob er nie die Blicke, ſo oft er auch kam. 
zürnte iht 

Jetzt hob ſich der Vorhang zum letzten Mal. Ruth 
richtete ihre Augen mit zwingendem Blick auf ſein Antlitz. 
Vergebens — er bemerkte es nicht. 
5 Da nahm ſie die Roſen, die ſie noch in der Hand 
hielt, und ſchleuderte fie — ſie wußte nachher ſelbſt kaum, 
wie es hatte geſchehen können — mit geſchicktem Wurf 
an ſeine Bruſt. Jetzt endlich! 
gerade in die Augen. Er aber bückte ſich und nahm aus 
all den Blumen, die zu ſeinen Füßen lagen, das winzige 
Sträußchen. Noch einmal blickte er zu ihr empor und 
führte die Roſen, wie dankend an die Lippen. 

Zu gleicher Zeit tönte aber auch der erſchreckte Ruf: 
„Feuer! Feuer! Das Kleid brennt!“ i 

Julia war den altmodiſchen Gasflammen im Vor⸗ 
dergrunde der Bühne zu nahe getreten. e 
wand hatte Feuer gefangen. Im Nu züngelie ein win 
ziges Flämmchen empor, dann ſenkte ſich raſch der 
Vorhang. 8 

5 2. Kapitel. 

Der Präſident ſaß beim Morgenkaffee. Ex war in 
vortrefflicher Laune: denn er hatte 
genehme Nachricht erhalten. 


„Noch etwas Kaffee gefällig, lieber 


Rolle der Wirtſchafterin ſpielte, indem ſie die Taſſe des 
Präſidenten zum drittenmal füllte. 


Selbſt Ruth hüllt ſich in Schweigen.“ 


Das junge Mädchen fuhr wie erſchreckt zuſammen, als 


die Tante ihren Namen nannte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ruth allein ſtarrte mit finſter zuſammengezogenen 


Jetzt ſah er auf — ihr 


Schwager?“ 
fragte das kleine, beſcheidene Fräulein Bartels, die die 


„Wie war es denn 
übrigens geſtern im Theater? Ihr erzählt ja gar nichts. 


geſtern eine ſehr an 
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BAER IN ENKER IE DE 


Unterhaltung : Wiſſen 


Tolſtois Lebenstragödie. 


Einen erſchütternden Einblick in die Ereigniſſe, 
die den greiſen Tolſtoi veranlaßten, in einer rauhen 
Novembernacht 1910 plötzlich ſein Haus und Heim 
zu verlaſſen und ſich von ſeiner Gattin zu trennen, 
um 10 Tage ſpäter an einer Lungenentzündung zu 
ſterben, eröffnet die Schilderung, die Karl Tiander 
im Septemberheft der „Deutſchen Rundſchau“ ver: 
öffentlicht. Er ſtützt ſich dabei auf neuere Ver: 
öffentlichungen, die Tolſtois Privatſekretär Bulga⸗ 
koff und ſein Gutsnachbar und Freund Tſchertkoff 
herausgegeben haben. Schon aus dem Jahre 1897 
hat ſich in Tolſtois Nachlaß ein nicht abgeſandter 
Brief an ſeine Gemahlin gefunden, in dem das 
eheliche Zerwürfnis, das der tiefſte Grund von 
Tolſtois Lebenstragödie war, ganz unverhüllt zum 
Ausdruck kommt. Es reicht nach des Dichters ei⸗ 
genem Bekenntnis auf den Anfang der 80 er Jahre 
zurück; als Tolſtoi ſein Haus verlaſſen hatte, 
ſchrieb ihm ſein älteſter Sohn einen Brief, in dem 
er ſein Bedauern ausdrückte, daß der Vater dieſen 
Schritt nicht bereits vor 30 Jahren getan hatte. 
Für die Gräfin Tolſtoi hat neuerdings Maxim 
Gorki die Feder ergriffen, und man muß bei allem, 
was ſie in Tolſtois letzten Lebensjahren ihm antat, 
bedenken, daß ſie kein geſunder Menſch mehr war, 
ſondern nach einer ſchweren Operation im Jahre 
1906 an Hyſterie und Paranoia erkrankt war. 

Sie beſaß aber kein pietätvolles Verſtändnis 
für Tolſtois Schriften und Anſichten. Seinen 
literariſchen Nachlaß glaubte der Dichter daher ihr 
nicht anvertrauen zu können, ſondern übertrug die 
Herausgabe ſeiner Tochter Alexandra und Tſchertloff. 
Auch darin geriet er mit ſeiner Gattin in einen 
Gegenſatz, daß er feine geſamten Schriften frei- 
geben wollte, während die Gräfin auf die mate⸗ 
rielle Zukunft ihrer zahlreichen Nachkommenſchaft 
bedacht war. Ein Teſtament, in dem Tolſtoi 
feinen literariſchen Nachlaß freigab und feine 
Tochter zur Vollſtreckerin ſeines letzten Willens 
ernannte, unterſchrieb er heimlich im 1 8 75 im 
Sommer 1910 in Gegenwart von drei Zeugen, 
die mit Tſchertkoff zu dem Verſteck geritten waren. 
Die Gattin hatte aber doch Verdacht geſchöpft und 
ſo ſpielten ſich, wie der Sekretär erzählt, wieder 
ſchwere und krankhaft aufgeregte Szenen ab. „Die 
Gräfin überſchritt alle Grenzen in dem Ausdruck 
ihrer Mißachtung gegen Tolſtoi und ſagte ihm 
wahnſinnige Sachen, um ihren Haß gegen Tſchert⸗ 
koff zu rechtfertigen. Ich ſah, wie Tolſtoi nach 
dem Geſpräch mit der Gräfin im Saale mit 
ſchnellen Schritten auf ſein Zimmer ging, aufrecht, 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(23. Jortſetzung.) 

Allan gab Lion den Auftrag, ihn ein Viertel vor 
acht aus dem Büro zu werfen. Pünktlich! Ein paar 
Minuten vor acht eilte er raſch in ein Geſchäft und kaufte 
eine Menge Geſchenke für Edith und einige für Maud, 
ohne lange zu wählen, denn von dieſen Dingen verſtand 
er nichts. 

Sie hat recht, Maud', dachte er, während er im 
Auto die ſechs Meilen lange ſchnurgerade Lexington Avenue 
hinaufſchnurrte, und er grübelte angefirengt darüber nach, 
wie er es künftighin einrichten wolle, um ſich ſeiner Fa⸗ 
milie mehr widmen zu können. Aber er kam zu keinem 
Reſultat. Die Wahrheit war die, daß die Arbeit von Tag 
zu Tag mehr anſch woll, anſtatt weniger zu werden. Was 
ſoll ich tun? dachte er. Wenn ich einen Erſatz für 
Schloſſer hätte, er iſt zu unſelbſtändig. a 

Dann erinnerte er ſich, daß er einige dringlide Briefe 
in der Taſche hatte, überlas ſie und feste den Namen dar: 
unter, Beim Harlem⸗River war er damit fertig. Er ließ 
halten und die Briefe einwerfen. Es war noch zehn Mi⸗ 
nuten bis halb neun. 

Nimm Bolton Road, 
mand.“ 

Und Andy ſegte Bolton Road entlang, daß die Paſ⸗ 
ſanten taumelten und ein Bertttener ihre Verfolgung im 
Galopp aufnahm. Mac legte die Füße auf den Sitz ge 
genüber, zündete ſich eine Zigarre an unb ſchloß übermüdet 


Andy, aber überfahre nie 


die Augen. Er war nahezu eingeſchlafen, als das Auto 
mit einem Ruck hielt. Das ganze Haus war feſtlich er⸗ 
leuchtet. 


Maud rannte wie ein Mädchen die Treppe herab 
und fiel Mac um den Hals. Noch während ſie durch den 


die Hände unter den Gürtel geſteckt und mit einem 
bleichen Geſicht, das vor Entrüſtung und Entſetzen 
über das Gehörte gleichſam erſtarrt war.“ Tolſtoi 
verſchloß ſich dann in ſeinen Zimmern wie in einer 
Feſtung. Seine Gattin lief von einer Tür zur 
anderen und flehte ihn an, ihr zu verzeihen und 
die Tür zu öffnen, aber Tolſtoi gab ihr keine 
Antwort. 

Am 3. Ottober hatte Tolſtoi einen ſchweren 
Krampfanfall, er verfiel in Bewußtloſigkeit und 
ſchüttelte ſich in heftigen Zuckungen. Die Gräfin 
bekreuzte ſich und flüſterte fortwährend: „Herr! 
Nur nicht dieſes Mal, nur nicht dieſes Mal!“ und 
zur Tochter ſagte ſie: „Ich leide mehr als du; du 
verlierſt deinen Vater, aber ich verliere meinen 
Gatten, deſſen Tod ich ſelbſt verſchuldet habe!“ 
Die verſöhnliche Stimmung hielt aber nicht lange 
an. Hartnäckig fragte die Gräfin Tolſtoi immer 
wieder, ob es wahr ſei, daß er ein Teſtament auf⸗ 
geſetzt habe und forderte, daß er durch ein beſon⸗ 
deres Schriftſtück ihr das Beſitzrecht feiner künſtle⸗ 
riſchen Werke übertrage. Sie belauert und belauſcht 
ihn. Unter dieſen Umſtänden trifft Tolſtoi Vor⸗ 
fehrungen zu ſeiner Abreiſe. Am 27. Oktober 
lommt es zur Entſcheidung. „Gegen Mitternacht 
bemerkte Tolſtoi, der in ſeinem Schlafzimmer im 
Bette lag, durch die Türſpalte Licht in feinem Ar- 
beitszimmer und hörte das Raſcheln von Papieren. 
Es war die Gräfin, die irgendwelche Beweiſe für 
den ſie quälenden Verdacht in betreff des Teſta⸗ 
ments uſw. ſuchte. Dieſer nächtliche Beſuch war 
der letzte Tropfen, der die Schale der Geduld Tol⸗ 
ſtois zum Ueberlaufen brachte. Plötzlich und un⸗ 
abänderlich ſtand bei ihm der Entſchluß feſt, fort⸗ 
zugehen.“ 

In tiefer Nacht klopfte es an die Tür des 
Zimmers, wo Alexandra und ihre Freundin 
ſchliefen. „Wer da!“ „Ich bin's, Leo Nikolaje⸗ 
witſch.“ Alexandra öffnete die Tür. An der 
Schwelle ſtand Tolſtoi mit einem brennenden Licht 
in der Hand. „Ich verreiſe ſogleich .. . ganz. 
Kommt und helft mir einpacken!“ „In dieſem 
Augenblick“, erzählte Alexandra, „hatte Tolſtois 
Antlitz einen ungewöhnlichen und ſchönen Ausdruck 
von Entſchloſſenheit und innerer Erleuchtung.“ An 
ſeine Gattin hatte Tolſtoi folgenden Brief ohne 
irgendwelche Anrede geſchrieben: „Meine Abreiſe 
wird dich kränken und das tut mir leid, doch ver⸗ 
ſteh' und glaube mir, daß ich nicht anders handeln 
konnte. Meine Stellung im Haus wird — iſt 
ſchon untragbar. Außerdem kann ich nicht länger 
in den luxuriöſen Verhältniſſen leben, in denen ich 
bisher gelebt habe, und tue daher das, was Greiſe 
meines Alters gewöhnlich tun, indem fie dem welt⸗ 
lichen Treiben den Rücken kehren, um in Einſam⸗ 
keit und Ruhe die letzten Tage ihres Lebens zu 
verbringen. Ich danke dir für dein eheliches! 


Vorgarten lief, rief fie: 
Mac!“ 
Ste kümmerte ſich nicht darum, daß der Chauffeur 
es hörte. 
Ja, nun wollte ſie aber Geduld haben und nie mehr 
klagen. 
„Ich ſchwöre es dir, Mac!“ 


VI. 


Maud hielt Wort, 4 55 es wurde ihr nicht leicht. 

Sie beklagte ſich nicht mehr, wenn Mac am Sonntag 
ausblieb oder ſo viele Arbeit mitbrachte, daß er ihr kaum 
eine Minute widmen konnte. 

So war ſie heiter und guter Dinge, ſo oft er zu 
ihr kam, und verriet mit keinem Wort, daß ſie ſich all die 
Tage lang unſinnig nach ihm verzehrt hatte Und merk⸗ 
würdig — er, Mac, fragte nicht danach, es kam ihm gar 
nicht in den Sinn, daß fie leiden könnte. 

Der Sommer kam, der Herbſt, Bronx Park bekam 
gelbe Blätter und aus den Wipfeln vor dem Haus fiel 
das Laub in Bündeln herab, ohne daß ein Windſtoß es 
berührte. 3 

Mac fragte fie, ob fie nicht etwa nach Tunnel, a 
überfiedeln wolle. Sie verbarg ihr Erſtaunen. Ja, 
habe wöchentlich ein paarmal dort zu tun und beabfichige 
für die Sonntagvormittage eine Art Audienzſtunde einzu⸗ 
richten, in der jedermann, Ingenieur wie Arbeiter, ihm 
ſeine Wünſche und Beſchwerden vortragen könne. 

„Wenn du es wünſchſt, Mac?“ 

„Ich denke wohl, es wäre das beſte, Maud. An 
und für [ich will ich ja meine Büros nach Tunnel Ciiy 
verlegen, ſobald es angeht. Freilich fürchte ich, daß es 
etwas einſam für dich fein wird — 7“ 

„Es wird nicht ſchlimmer ſein als in Bronx, Mac,“ 
antwortete Maud lächelnd. 

Die Ueberſiedlung ſollte im Frühjahr ſtattfinden. 
Aber während Maud die Vorbereitungen traf, hielt ſie 


„O, ich bin eine ſolche Gans, 
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48 jähriges Zuſammenleben mit mir und bitte dich, 
mir alles zu verzeihen, womit ich mich dir gegen⸗ 
über verſchuldet habe, ebenſo wie ich dir alles ver⸗ 
zeihe, womit du dich mir gegenüber haſt verſchul⸗ 
den können. Leo Tolſtoi.“ 

In aller Eile wurden die notwendigen Sachen 
gepackt, 
Tolſtoi, von ſeinem Hausarzt begleitet, zur Bahn⸗ 
ſtation, um nach Süden zu fahren, nach Schamar- 
din, wo ſeine Schweſter im Nonnenkloſter lebte. 
Als die Gräfin von ſeiner Abreiſe erfuhr, machte 
ſie einen Selbſtmordverſuch, von dem ſie nur mit 
Mühe gerettet wurde, und als dann Tolſtoi er⸗ 
krankte und ſein Aufenthaltsort bekannt wurde, 
reiſte ſie im Sonderzuge nach Aſtapovo, wo Tol⸗ 
ſtoi bereits in hohem Fieber lag. Zehn Tage 
nach ſeiner Abreiſe befreite der Tod den greiſen 
Dichter von ſeinem körperlichen und ſeeliſchen Leid. 

BA: 


Die Rache der Schwalben. 


Auf einer Grieninſel des Rheins befindet ſich bei 
Stein eine Brutkolonie von Flugſchwalben. Eines Ta⸗ 
ges kam nun, ſo leſen wir im „Aaarg. Tgbl.“, eine 
räuberiſche Krähe, um dieſer die Bruten zu rauben. 
Kaum hatte ſie ſich aber auf der Inſel niedergelaſſen, 
als ſie auch ſchon von den mutigen Seeſchwalben an⸗ 
gegriffen wurde, ſo daß ſie den Rückzug antreten mußte. 
Beim Abfliegen wurde der Schwarzfrack aber ſofort von 
den Seeſchwalben umringt, ſo daß er trotz verzweifelter 
Anſtrengungen weder in die Höhe noch ſeitwärts dem 
Ufer zufliegen konnte. Immer tiefer wird deſſen Flug 
und ſchon erreichen die Flügelſpitzen das Waſſer. Noch 
einige Meter und die Krähe plumpſt ganz hinein. 
Während dieſe mit immer ſchlapper werdenden Flügel⸗ 
ſchlägen den Rhein hinunter in den Tod treibt, ſtiegen 
die Seeſchwalben mit lauten „Girr girr“ iu die Höhe, 
rütteln eine Zeitlang über der Inſel und laſſen ſich 
ſenkrecht auf die Brut nieder. 


Wieviel Worte braucht man? 


In einem amerikaniſchen Blatt, das die Frage 
erörtert, wieviel Worte der Durchſchnittsmenſch not⸗ 
wendig hat, wird darauf hingewieſen, daß der „Stan⸗ 
dart⸗Dictionary“, das große engliſche Wörterbuch, 350 000 
Ausdrücke verzeichnet. Gegen dieſe Rieſenmaſſen iſt 
jelbjt der Wortgebrauch Shakeſpeares klein, der ſeine 
unſterblichen Dramen mit 16000 Worten ge ſchaffen, hat. 
Andere Dichter verwenden noch ſehr viel weniger; 
Milton z. B., der ebenfalls wegen der Fülle ſeiner 
Ausdrücke bekannt iſt, hat nur 8000. Der hochgebildete 
moderne Menſch verwendet kaum mehr als 3000 bis 
4000 Worte. Um Zeitungen oder leichtere Bücher zu 
leſen, braucht man nicht mehr als 2000 Worte zu 
kennen. Der weniger gebildete Menſch kommt in ſeiner 
Unterhaltung mit einem Wortſchatz aus, der kaum die 
Zahl von 500 Worten überſteigt, und Bauern in ab⸗ 
gelegenen Dörfern, deren Intereſſenkreis und Weltbild 
ſehr beſchränkt iſt, haben nicht mehr als 200 Worte 
nötig, um alles auszudrücken, was ſie ſich im alltäg⸗ 
lichen Leben zu ſagen haben. 
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oft inne und dachte: „Mein Gott, was ſoll ich in dieſer 
Zementwüſte anfangen? 

Sie mußte etwas beginnen, etwas, das ſie beſchäf⸗ 
tigte und die törichten Gedanken und Träumereien vertrieb, 

Schließlich hatte ſie eine wundervolle Idee und fie 
machte ſich voller Eifer an ihre Verwirklichung. Dieſe Idee 
belebte ſie, und ihre Laune war ſo heiter und ihr Lächeln 
fo geheimnisvoll, daß es ſogar Mac auffiel. 

Maud ergötzte ſich eine Weile an Macs Neugierde, 
dann aber konnte ſie ihr Geheimnis nicht mehr länger bei 
ſich behalten. Ja, die Sache fet die: fie müſfe etwas zu 
tun haben, eine ſolide Beſchäftigung, eine richtige Arbeit. 
Keine bloße Spielerei. Nun fet fie auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, im Hoſpital von Tunnel City zu arbeiten. „Un⸗ 
terſteh dich nicht zu lächeln, Mac!“ Ja. Es ſei ihr ernſt 
damit. Sie habe übrigens ſchon den Kurſus begonnen. 
In der Kinderklinik von Dr. Waſſermann. 

Mac wurde nachdenklich. 

„Halt du wirklich ſchon angefangen damit, Maud?“ 
fragte er, immer noch ungläubig. 

„Ja, Mac, vor vier Wochen. Wenn ich nun im 
Frühjahr nach Tunnel Cuy komme, fo habe ich eine Be⸗ 
ſchäftigung. Anders geht es nicht mehr.“ 

Nun aber war Mac ganz Verblüffung, Nachdenk⸗ 
lichkeit und Eınfe Er blinzelte vor Ueberraſchung und 
fand nicht ſogleich die Sprache wieder. Maud amüſierte 
ſich ganz großartig! Dann nickte er ein paarmal mit dem 
Kopf. „Vielleicht iſt es ganz gut, wenn du etwas ar 
beiteſt, Maud!“ ſagte er breit und nachdenklich. „Ob es 
aber gerade das Hoſpital fein muß — 7“ Plötzlich aber 
lachte er beluſtigt auf. Er ſah ſeine kleine Maud im Ko⸗ 
ſtüm einer Krankenpflegerin vor ſich. „Verlangſt du eine 
hohe Gage?“ Maud aber ärgerte ſich ein wenig über 
ſein harmloſes Lachen. 

Er nahm ihren Plan für eine Laune, eine Spielerei. 
Er zweifelte an ihrer Aus dauer. Er begriff gar nicht, 
daß es für ſie eine Notwendigkeit geworden war, zu ar⸗ 
beiten. (Fortſetzung folgt.) 


und am nächſten Morgen ganz früh fuhr 
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